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Festakt und wissenschaftliche Tagung in Tübingen 
Zwei Veranstaltungen mit ungarndeutschem Bezug fanden 
am 7. und 8. Juli 2022 in Deutschland statt: Ein Festakt 
mit Tagung zum Thema „Das ungarische Einwanderungs-
gesetz von 1722/23“ in Tübingen sowie die feierliche Wie-
dereröffnung des erneuerten Donauschwäbischen Zentral-
museums in Ulm. An den Veranstaltungen nahm neben 
hochrangigen internationalen Vertretern aus den Bereichen 
der Minderheitenpolitik und Wissenschaften auch LdU-
Vorsitzende Ibolya Hock-Englender teil. Das Donauschwä-
bische Zentralmuseum (DZM) in Ulm setzt nach 20-jäh-
rigem Bestehen neue Schwerpunkte (NZ 28/2022). Auf 

Einladung des Instituts für donauschwäbische Geschichte 
und Landeskunde (idgl) fand am 7. und 8. Juli  ein Festakt 
mit wissenschaftlicher Tagung zum ungarischen Einwan-
derungsgesetz von 1722/23 im Kontext seiner Zeit und sei-
ner Rezeption in Tübingen statt. 

Der vor 300 Jahren in Preßburg einberufene Landtag gilt 
als Wendepunkt in der frühneuzeitlichen Geschichte des Kö-
nigreichs Ungarn. Die Siedlungswanderung aus dem Heili-
gen Römischen Reich Deutscher Nation, die bereits nach 
dem Großen Türkenkrieg (1683 - 1699) einsetzte, war 
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Gábor Erdődy (ELTE, Budapest)          Foto: idgl

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Gedenktag an die Opfer von Flucht und Vertreibung  
in Bayern

 gesetzlich nicht geregelt. Der Landtag von 1722/23 lieferte 
die fehlende Rechtsgrundlage für die Einwanderung, die von 
den habsburgischen Herrschern und den ungarländischen 
Grundbesitzern mehr als hundert Jahre lang erfolgreich be-
trieben wurde. Die Vorträge der Tagung gaben einen Ein-
blick in einige der zeitgenössischen rechtlichen Regelungen 
in Europa und die Rezeption des Gesetzes bzw. der Immi-
gration in Ungarn. 

An der Veranstaltung nahmen u. a. auch die Vorsitzende 
der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen, Ibolya 
Hock-Englender, sowie Joschi Ament, Bundesvorsitzender 
der Landsmannschaft der Deutschen aus Ungarn in Deutsch-
land (LDU), teil. Im Rahmen der Veranstaltung erklärte 
LdU-Vorsitzende Ibolya Hock-Englender: „Einer der Leit-
sätze in der LdU-Strategie lautet: ‚Wir schaffen ein eigenes 

historisch-politisches Narrativ‘. Die Herausgestaltung einer 
korrekten ungarndeutschen Erinnerungspolitik ist eine wich-
tige politische Zielsetzung von uns. Dies ist umso mehr 
nötig, da weder in den Lehrplänen der allgemeinbildenden 
Fächer noch in der öffentlichen Meinung die neuesten – ob-
jektiven und dogmenfreien – wissenschaftlichen Ergebnisse 
über unsere Geschichte, über unsere Leistungen und unseren 
Beitrag zur Entwicklung Ungarns präsent sind. Auch aus 
diesem Aspekt betrachtet möchte ich die Wichtigkeit dieser 
Tagung betonen und mich für die Idee und Organisation be-
danken, vor allem bei Prof. Dr. Marta Fata, die die wissen-
schaftliche Leitung und Organisation innehat. Ich bin der 
Auffassung, dass historische Korrektheit der Ausgang einer 
gutfundierten, ehrlichen Zukunft ist. Wir müssen unsere Ver-
gangenheit klar sehen, damit wir uns mit ihr auseinander-
setzen können, nur so können wir auf unsere Wurzeln 
bauen.“ 

Nach der Begrüßung durch Joachim Herrmann und einer 
Gedenkminute für die Opfer erfolgte ein Liedvortrag durch 
die Böhmerwald Sing- und Volkstanzgruppe. Danach wur-
den Filmeinspieler gezeigt mit Statements der vertriebenen-
politischen Sprecher der im Landtag vertretenen Fraktionen. 
Anschließend sang der Chor der Deutschen aus Russland. 
Es folgten die Ansprachen des Staatsministers des Innern, 
Joachim Herrmann, des Landesvorsitzenden des Bundes der 
Vertriebenen, Christian Knauer, und der Beauftragten der 
Staatsregierung, Frau Sylvia Stiersdorfer, MdL. Alle Redner 
drückten ihre Betroffenheit über das Leid aus, das die Men-
schen damals erdulden mussten. Sie brachten aber auch ihre 
Bewunderung darüber zum Ausdruck, dass sich die Men-
schen im vom Krieg zerstörten Deutschland mit Fleiß und 
harter Arbeit ein neues Zuhause aufgebaut haben. Nicht 
Rache für erlittenes Unrecht, sondern der Neuanfang stand 
dabei im Vordergrund.   

Der aktuelle Krieg Russlands gegen die Ukraine macht 
derzeit erneut viele Menschen zu Opfern und Flüchtlingen. 
Hervorgehoben wurde die Hilfsbereitschaft der Deutschen, 
die die Flüchtlinge hier unterstützen, ebenso wie die Ukrai-
ner, die in ihrer Heimat verblieben sind. Ihnen wird versucht, 

mit Spenden verschiedenster Art zu helfen. Mittels einer Vi-
deobotschaft bedankte sich die Vertreterin der deutschen 
Minderheit aus der Gemeinde Pausching, Viktoria Kisman, 
für die ihnen erwiesene Unterstützung. 

Als würdiger Abschluss dieser gelungenen Gedenkfeier 
wurden die Nationalhymnen gesungen. Abgerundet wurde 
die Veranstaltung mit einem Stehempfang. Dabei konnte 
Georg Hodolitsch ein Gespräch mit der Vertriebenenbeauf-
tragten der bayerischen Staatsregierung Syliva Stierstorfer 
führen.

Anlässlich des Gedenktages an die Opfer von Flucht 
und Vertreibung hatte der Bayerische Staatsminister 
des Innern, für Sport und Integration, Joachim Herr-
mann, zu einem Festakt mit anschließendem Emp-
fang für den 12. Juli in den Kuppelsaal der Bayeri-
schen Staatskanzlei geladen. Auch drei Mitglieder 
der Landsmannschaft der Deutschen aus Ungarn in 
Bayern waren als geladene Gäste dabei: 1. Vorsit-
zender Georg Hodolitsch (in Tracht), Schriftführerin 
Kathi Erl und Beisitzerin Marika Schamberger.  

(Fortsetzung von Seite 1)

Beim Stehempfang (v. l. n. r.): Marika Schamberger, Georg Ho-
dolitsch, Katharina Erl

Festakt und wissenschaftliche Tagung in Tübingen 
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Thema der Woche  
Wer den Wohlstand  

wohl verstand?

Denkmal zum Gedenken 
an die Vertriebenen  

in Hajosch 
Laut Studien, die man während der vergangenen Jahrzehnte 
durchgeführt hat, ist in der kognitiven Fähigkeit der Jahrgänge 
seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs ein zur Entwicklung 
des Wohlstands parallel zu beobachtender Rückgang zu ver-
zeichnen. Was das heißt und wohin das führen kann, darüber 
ist die Wissenschaft geteilter Meinung. Einerseits signalisiert 
eine solche Erscheinung, dass das Leben von einem soweit in 
Ordnung ist, dass man keine großen organisatorischen Talente 
zum Überleben benötigt, andererseits leidet wohl zum Bei-
spiel die Kombinatorik darunter, es zu organisieren, sich über 
Wasser zu halten. 

Wo ein Jäger und Sammler um das bloße Überleben alleine 
im biologischen Verständnis, also für das Auffinden von täg-
lichem Speis und Trank, für sich selbst und seine Sippe zu ge-
währleisten, seine Sinne stets wach halten muss, reicht es für 
jemanden aus unserer Zivilisation schon zu wissen, wo das 
nächste Geschäft zu finden ist, alles andere erledigt im Ideal-
fall seine Kreditkarte. 

Man könnte denken, dass gerade im Falle der Deckung sol-
cher elementaren Bedürfnisse eine Wohlstandsunbeschwert-
heit Kapazitäten freisetzt, die dazu beitragen, auf viel höherem 
Niveau extreme Leistungen hervorzubringen. Dies mag auch 
stimmen, wenn wir wissenschaftliche Vergleiche zwischen 
einem Stammesangehörigen und sagen wir Gymnasialschüler 
anstellen. Fair ist jedenfalls, wenn man ihre Leistungen auch 
im Rahmen von Realityshows bei Überlebenstechniken ver-
gleichen würde. In beiden Fällen könnte man überragende Fä-
higkeiten dokumentieren. 

Die Zivilisation im Sinne des Wohlstandsmenschen ist ein 
Schwebezustand, der seine Vorzüge alleine durch Merkmale 
komplizierter Arbeitsteilung, gesellschaftlichen Zusammen-
wirkens sowie durch die Stütze durch komplexe Versorgungs-
mechanismen beibehalten kann. Überlegen wir: Was würde 
ein weltweiter Stromausfall von einer einzigen Woche bedeu-
ten? Wie lange würde es dauern, ausgefallene Systeme wieder 
hochzufahren, um sie erneut aufeinander abzustimmen? 

Es könnte sein, dass nur ein kurzer Ausfall des Wohlstands 
und seiner Stützen zu einem Chaos und zu einer Anarchie füh-
ren würde, die ganze Gesellschaften, da es an Modellen zur 
Sicherung grundsätzlicher Überlebensstrategien mangelt, vor 
eine endgültige Probe stellen könnten. Wir wissen es nicht 
mehr, was und wie zubereitet essbar ist, oder wie man das Zu-
sammenleben ohne technische Mittel reibungslos sichern 
kann. Kompetenzen, die man einem während eines Bildungs-
wegs beibringt, helfen nicht weiter, denn niemand wagt es, 
die Endgültigkeit unserer Zivilisation in Frage zu stellen, ob-
wohl im Endeffekt und im Notfall jedermann sich nur im 
Maße seiner eigenen Fähigkeiten aufrechterhalten kann. 

Eine Symbiose müsste her, die den Menschen zwischen 
seiner biologischen Existenz, seiner Intelligenz und all den 
begleitenden Phänomenen im Gleichgewicht hält, in einer 
Weisheit, die anpassungsfähig ist. Wie es Richard von Weiz-
säcker formuliert: „Wohlstand ist etwas Gutes, aber man muss 
ihm gewachsen sein.“ 

Robert Becker

Dr. Susanna Gerner, Honorarkonsulin der Bundesrepublik 
Deutschland in Fünfkirchen, ließ uns in ihrer Gedenkrede 
erinnern, dass das Innenministerium damals die Errichtung 
von 22 Sammel- und Internierungslagern vorschlug, um die 
Vertreibung der Ungarndeutschen vorzubereiten, unter ande-
rem auch in Hajosch. So wurden etwa 150.000 Ungarndeut -
sche in die amerikanische und etwa 50.000 Personen in die 
sowjetische Zone des zerstörten Deutschlands vertrieben. 

Das Werk von László Bánvölgyi, Bildhauer aus Szegedin, 
wurde von Dr. Susanna Gerner, vom Parlamentsabgeord-

Viele Ortsbewohner versammelten sich am 16., einem 
heißen Julinachmittag, auf dem Köztársaság-Platz in 
Hajosch. Ein schönes Denkmal ziert seit diesem Tag 
die Stadt. Die Idee des Denkmals stammt vom Vorsit-
zenden der Deutschen Nationalitätenselbstverwal-
tung Hajosch, Dr. Josef Schindler. Elisabeth Szalczer-
Estók, Bürgermeisterin der Stadt, unterstüzte das 
Vorhaben. Obwohl seit der Wende alle Nationalitäten 
die Möglichkeit haben, Gedenkstätten zu errichten, 
gab es in Hajosch kein würdiges Denkmal für die 
Vertriebenen. Das Denkmal ist einzigartig in dem 
Sinne, dass die Namen der Vertriebenen aus Hajosch 
darauf stehen. „So erscheint neben der traumatisier-
ten Gemeinschaft auch das Individuum“, sagte Dr. 
Josef Schindler in seiner Rede. Die Deutsche Natio-
nalitätenselbstverwaltung Hajosch spielte eine be-
deutende Rolle in der Aufzeichnung der mehr als 500 
Namen und in der Spendensammlung. Auf ihre Bitte 
haben die Bürgermeister von Uttenweiler und Unlin-
gen, Werner Binder und Gerhard Hinz (Baden-Wür-
temberg/Deutschland), mit einer bedeutenden Summe 
zur Verwirklichung des Denkmals beigetragen. 

(Fortsetzung auf Seite 4)
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József Ligeti, von allen geliebt, geehrt 
und anerkannt, war eine unvergessliche 
tragende Säule dieser für uns alle wert-
vollen Angelegenheit. Die Zielsetzungen 
des Deutschen Nationalitätenchores 
von Sankt Martin, die Kohäsionskraft 
und die Liebe zur Musik wurden mit 
dem Tod von József Ligeti nicht ver-
ändert, heißt es im Buch. 

Neben Bildern, die die Chorproben 
und Programmhefte zeigen, finden sich 
unzählige Liedtexte und Noten hoch-
deutscher und mundartlicher Lieder, 
aber auch Mundarttexte, die von Erika 
Schreiner ins Hochdeutsche übertragen 
wurden. „Ach, so ein Räuschlein, das 
ist mir lieber, als eine Krankheit oder 
Fieber. Darum kehr‘ ich ins Wirtshaus 
hinein, ich leb‘ ja nur von Bier und 
Wein. Ach, so, ach, so ein Räuschlein, 
das ist mir lieber, als eine Krankheit 
oder Fieber. Drum kehr‘ ich ja ein, ja 
aus, ja, ohne Räuschlein nie nach Haus‘.“  

Aber auch bekannte Lieder, wie 
„Muss i denn“ oder „Lustig ist das Zi-
geunerleben“ springen einem direkt ins 
Auge und laden zum Singen ein. Von 
nostalgischen Liedern wie „Einmal 
wieder glücklich sein“, bis hin zu amü-
santen Liedern wie „Keh‘, moch tei 
Feinstal aaf“, ist alles dabei. Die Lieder 
übermitteln Gefühle und Gedanken, 
die gesellschaftliche Anlässe prägen 
und bereichern können, wozu auch die 
typische Kleidung, die Trachten, ihren 
Beitrag leisteten. Durch Ligetis ge-
schätzte Tätigkeit wurde der besondere 
Liederschatz immer mehr bereichert.  

Ferenc Tarsoly und Daniel Töser, 
die nach Ligetis Tod die Rolle des Di-
rigenten übernahmen, pflegen und be-
reichern das Repertoire der Lieder und 
setzen die begonnene Arbeit Ligetis 
fort. „Sie leisten damit einen wichtigen 
Beitrag, die Beziehungen der Nationa-
litäten zu fördern und die Traditionen 
und Erinnerungen, die Geschichte und 
das Schicksal der Menschen, die hier 
leben, zu bewahren.“ Durch das Singen 
und Weitergeben der Lieder kann die 
deutsche Muttersprache und der Dialekt 
weiterleben.  

Auch die Vorsitzende der Deutschen 
Nationalitätenselbstverwaltung Sankt 
Martin Erika Rierpl drückt ihre Wert-
schätzung aus. „Die Veröffentlichung, 

die wir in den Händen halten, ist ein-
zigartig und unersetzlich in Bezug auf 
ihren immateriellen Wert und ihre kul-
turelle Bedeutung, sie ist ein Beweis 
für die bemerkenswerte Leistung ihrer 
Schöpfer.“ 

Tanja de Wall 
 

 
*in memoriam Ligeti 
József – Lieder aus 
der Sammlung von 
József Ligeti, he-
rausgegeben von 
der Deutschen 
Selbstverwaltung 
Sankt Martin, 159 
Seiten 
 

in memoriam Ligeti József –  
Lieder aus der Sammlung von József Ligeti 

neten Gábor Bányai, vom Vizepräsi-
denten des Komitatstages Batsch-
Klein kumanien Dr. Kornél Mák, von 
Bürgermeisterin Elisabeth Szalczer-
 Estók, vom Vorsitzenden Dr. Josef 
Schindler, vom Pfarrer der Stadt Ha-
josch Sándor Kosik und vom Bildhauer 
selbst enthüllt. Dabei leisteten in Ha-
joscher Volkstracht gekleidete Kinder 
aus der Sankt-Emmerich-Grundschule 
und aus dem Kindergarten Hilfe. Der 
Hajoscher Schwäbische Liederkreis, 
geleitet von Maria Schön, sang mit 
Knopfharmonikabegleitung Lieder. 

Hajosch freut sich über das Denk-
mal. Das Ziel der Deutschen Nationa-
litätenselbstverwaltung ist, dass die 
grausamen Geschehnisse der Nach -
kriegszeit nicht in Vergessenheit gera-
ten. Unsere gemeinsame Verantwor-
tung ist groß, wir dürfen nicht zulassen, 
dass solche Graumsamkeiten wieder 
vorkommen. So schön schrieb Valeria 
Koch: „stoppt schon den kleinsten 
Hass und sagt rechtzeitig Halt!“ 

 
Dr. Schindlerné Erika Geiger 

Mitglied der Hajoscher Deutschen 
 Nationalitätenselbstverwaltung

Denkmal zum Gedenken  
an die Vertriebenen in Hajosch 

(Fortsetzung von Seite 3)

„Erinnerungen, Gedenkmotive, 
Klänge, Harmonie… Diese haben 
einen Sturm von Emotionen in mir 
wachgerufen. Die Erinnerungen 
sind herzerfreuend, aber zugleich 
auch bitter, wenn man sich bewusst 
ist, dass sie nie wieder zurückzubrin-
gen sind […].“ Für Ilona Ligeti 
gehörte es dazu, sonntags mit der 
Familie zusammenzusitzen und zu 
singen. Dies war der Ausgangspunkt 
des ersten „Nationalitätenchores 
Sankt Martin“ vor über 45 Jahren, 
der aus ihrem Bruder, Gasper Schrei-
ner, ihrer Großmutter, Anna Lerner, 
ihrem Vater, József Ligeti, ihrem 

Paten, István Schreiner, und ihrer 
Tante, Anna Szentesi, bestand. Als 
diese die Volkslieder in der Mundart 
erstmalig über ein Mikrofon auf-
nahmen, entstand das erste Video-
material. Dieses war die Inspiration 
für die Rettung, Aufbewahrung und 
Überlieferung der Lieder, die in 
dem Buch „in memoriam Ligeti 
József – Lieder aus der Sammlung 
von József Ligeti“* präsentiert wer-
den. Ligeti gründete 1975 den Deut-
schen Nationalitäten-Gemischtchor 
und war bis zu seinem Tod Dirigent 
des Chores, so dass ihm zum Dank 
die Liedersammlung gewidmet wird.  

Der Deutsche Nationalitätenchor Sankt Martin bei der 
Vorstellung des Liederbuches
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Drillingsgeschichten 

Urlaub 
 
Wir haben es geschafft, auch noch 
in diesem Jahr zusammen weg-
zufahren. Das ist mit 17-Jährigen 
keine Selbstverständlichkeit. Weil 
die Kinder so gewachsen sind, 
kommt es einem vor, als wäre das 
Ferienhaus geschrumpft. Und 
nicht nur das, auch der Koffer-
raum, der Kühlschrank und die 
Koffer selbst kommen einem ir-
gendwie verkleinert vor. Was aber 
eindeutig gewachsen ist: das 
Maulwerk. Und wenn man eine Woche lang auf engstem Raum zusam-
mengeschlossen ist, lernt man einander „wieder mal“ besser kennen, und 
auch Ausdrücke, die man nur im Kontext versteht. Sich aufs Gesicht dre-
hen, heißt: man ist völlig überdreht. Also mein Text auf der Postkarte für 
meine Eltern lautet: 39 Grad Celsius und hier drehen sich alle aufs Gesicht! 
Schöne Grüße vom Plattensee! 

Christina Arnold

SchlagzeilenLesenswertes von gestern und heute 

Sturmvögel
Bibliothek des Jahres. Die beiden Berliner 
Universitätsbibliotheken der Technischen 
Universität und der Universität der Künste 
erhalten den Titel „Bibliothek des Jahres 
2022“. Unter anderem werden sie für ihre 
digitalen Formate ausgezeichnet. Die bei-
den Bibliotheken befinden sich in einem 
Gebäude und haben sich gemeinsam für 
den mit 20.000 Euro dotierten Preis bewor-
ben. Die Preisverleihung ist Ende Oktober 
2022 geplant. 
 

Preis für 
S c h a u s p i e l -
kunst. Verena 
Altenberger und 
Anne Ratte-
Polle (Foto) er-
halten beim 18. 
Festival des 
deutschen Films 
in Ludwigshafen 
den Preis für 
Schauspielkunst. 

Die 1974 geborene deutsche Schauspielerin 
Ratte-Polle wird vor allem für ihre Präsen-
tation im Film „Alle wollen geliebt wer-
den“ geehrt. Die 34-jährige Österreicherin 
Verena Altenberger wird für ihre Rollen auf 
der Bühne des Burgtheaters Wien und des 
Volkstheaters Wien ausgezeichnet. 
 
Neue Leitung. Der britische Kurator und 
Museumsleiter Alistair Hudson wird neuer 
Chef des Zentrums für Kunst und Medien 
in Karlsruhe. Der 53-Jährige tritt sein Amt 
zum 1. April kommenden Jahres an und 
folgt auf Peter Weibel, der das Zentrum seit 
1999 leitet. Hudson ist seit 2018 Direktor 
des städtischen Museums Manchester Art 
Gallery sowie der Whitworth Art Gallery 
der Universität Manchester. 
 
Salzburger Festspiele 2022. Am 18. Juli 
begannen die Salzburger Festspiele mit der 
Aufführung des Stückes „Jedermann“. In 
den Hauptrollen spielten erneut der Ber -
liner Schauspieler Lars Eidinger und die 
Salzburgerin Verena Altenberger. Die Fest-
spiele gehören zu den weltweit größten 
Kultur- und Musikfestivals. Bis Ende 
 August finden im Rahmen der Salzburger 
Festspiele 174 Aufführungen aus den 
 Bereichen Oper, Schauspiel und Konzert 
statt. 

Mónika Óbert 

Das neueste Buch der Schriftstellerin „Sturmvögel“, 2021 (DuMont) ist eine 
außergewöhnliche Lebensgeschichte mit gewisser biografischer Treue. Was 
symbolisiert dieser mysteriöse Titel? Nicht die Vögel, die den Sturm signali-
sieren, sondern die Seeleute, die vor den stürmischen Gewässern einen si-
cheren Hafen erreichen, also die Menschen, die inmitten der Stürme des 
Lebens Zuflucht finden. Ein ähnliches Schicksal hat unsere Heldin, die 86-
jährige Emmy. Ihre Vorfahren waren Fischer. Emmy selbst hat einige Stürme 
erlebt, bis ihr Leben in ein ruhiges Flussbett geriet: den Zweiten Weltkrieg, 
den Tod ihres Vaters und Entbehrungen, denn auf der kleinen Nordseeinsel 
gab es nur ein Sohnschaft-Erbrecht und sie waren Schwestern. Daher musste 
Emmy nach dem Tod ihrer Eltern im Alter von 14 Jahren arbeiten, um ihren 
Lebensunterhalt zu sichern. Die anderen waren verstreut. 

Emmy ist zu Beginn des Bandes 86 Jahre alt und lebt in Berlin-Tegel bei 
ihrer ältesten Tochter Hilde, die sich um sie kümmert. Die früheren Ereig-

Die deutsche Schriftstellerin Manuela Golz (Foto) wurde am 31. 
August 1965 in Berlin geboren. Sie studierte Germanistik, Erzie-

hungswissenschaften und Psychologie. Sie 
lebt in Berlin und arbeitet als Psychothera-
peutin. Ab 2006 begann sie Romane schrei-
ben. Bunt und interessant schildert die Au-
torin in ihren Romanen das Leben von 
Menschen verschiedenen Alters. Ihre zwei 
Romane („Ferien bei den Hottentotten“, 
2006 und „Gemeinsam sind wir unaus-
stehlich“, 2009) handeln von ihrer Kindheit 
in den 70 - 80er Jahren mit sehr gesell-
schaftskritischer Stimme. Der Roman 

„Graue Stars“, 2008 stellt das Alter vor und zeigt das Leben 
eines Seniorenclubs.

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is.  

E unganteitschi Zeitreise 
 

Ich ko mich nuch erinnr, to hat emol unsen Lehre ksocht 
khoot, tass ti teitsch Sproch e Weltsproch is, taarem wjet mr 
a in Ungan immr Leit fenne, ti wos wjen teitsch rede, owr 
schwäwisch wjet in ten Lant in zwanzich Joah kamensch 
net meh kennt kereet. Owr tie Wjeter hot mein Lehre scho 
vjee pal vjezich Joah on ti Klass kericht, owr s is touch net 
kanz sou komme, wenn a te Uneschit net sou krouß is. 

Wal tes aant ko mr net opkelaichl, tass stots tene hoat vile 
Leit, ti opkelept sen, nimi vile sen nochkomme, ti wos 
schwäwisch nuch kenne kereet. „S is ka Modi meh“, houn 
ich in mein Lewe e poa mol scho khjet. Nuo e Moudrsproch 
hänkt owr touch net voun de Modi op. Net woah? Wal net 
Houchteitsch is emol unse Moudrsproch kewest – un a net 
taarem, wal tes e Weltsproch soll sei. Net taarem, wal mr n 
Noutze tevou hot, kut owr schlecht Deitsch zu rede, soul mr 
ti Sproch ljen, ti wos mr in de Wieche kelecht kricht. – Nuo 
wjet se am scho lang nimi in de Wieche meh kelecht, wal 
in Ungan is Ungrisch ti Moudrsproch wuon. 

Zwaahunet Joah lang is te Kampf em de Moudrsproch 
kange, pis s sou weit komme is. Wal s is sou weit komme. 
Noch ten Kriek is s Schwäwisch immer vleicht nuo nuch n 
Zehntl voun de Kenn weidrkewe wuon. Noch is s halt jetz 
sou weit, tass s hie un to nuo nuch veaanzlt emol e Famieli 
kit, wu mr mit te Kenn aa nuch prowjeet schwäwisch zu 
rede. – Vleicht a nuo taarem, wal tes exotisch is, un wal mr 
vleicht a nuch emol n Noutze tevou konn khoo… Tes tut mr 
scho Laat, muss ich soch, wal wenn ich kennt, noch tät ich 
ti Sproch, ti wos mei Moudrsproch is, scho nuch keprauch, 
nuo hot sich tes zureckkezouche une unse Kemeir teham. 

Aamol woan ich af ten Friethouf, noch houn ich e alt Fraa 
ksjen. Ti woa net in de Trocht meh, noch houn ich tes a net 
kennt kewess, wu es se hjekemmt. Owr ich houn ketenkt, 
ich prowjee sch emol, noch houn ich re kekrisst, un richtich! 
S is kange, mit re schwäwisch zu tischkerieen. Noch wi s 
Zeit woa, houn ich mich voun re veopschit un vje ten Tisch-
kuoscht petankt, wal mr touch sou seldn meh Schwoweleit 
trefft, mit tene mr sich sou kut in sei Sproch konn unehal. 
Owr noch hot ti Fraa misst laut lach, si hot mr pal net kennt 
ksoch, wos lous is: „Na, tes woa scho schee mit eich schwä-
wisch zu rede…“,  hot se ksocht un hot misst tief aus-
schnauf, „nuo wesst r, ich sen e Krowotin“. 

Noch houn ich owr aa misst lach, iwe unse Zeitreise, tie 
sich zufällich ekewe hot. Nuo houn ich mich a e wenk 
kschämt, wos ich re a ksocht houn, tass ich mit re ka Wuot 
meh Krowotisch konn keret, wie tes mei Uokroußmodr, ti e 
echt Schwäwin woa, hätt kekennt. „Ach, mächt nix“, hot ti 
Fraa ksocht, „mei Enklskenn, ti kenne jo aa nimi Krowo-
tisch. Ti ljene in de Schul Englisch, wal tes e Weltsproch is, 
un n Noutze hot.“ 

Mje houn uns kut vestane, noch e poa Schritt, wu unsen 
Week sich ketrennt hot, hou mr uns nuch remgetret un houn 
enant zugewunge. Sou woa unse Zeitreise remkange. 

Robert Becker

nisse ihres Lebens werden später in die Geschichte eingewo-
ben. Unsere Heldin hat zwei Töchter und einen Sohn, ihr 
Mann lebt nicht mehr, ihr geht es immer noch gut und sie 
lässt niemanden in ihr Leben eingreifen. Sie isst gerne gut, 
beobachtet die Natur, löst Rätsel und beschäftigt sich nicht 
mit dem Gedanken an den Tod. Sie ist eine entspannte, fröh-
liche, humorvolle, aber auch starke und selbstbewusste Frau. 
Emmy weiß, dass ihr Leben begrenzt ist, aber sie sagt lustig: 
„Wenn ich noch lange lebe, bin ich auf meiner eigenen Be-
erdigung alleine.“ Hilde macht sich Sorgen um ihre Mutter 
und möchte mit Vitaminen ihr Leben verlängern, aber diese 
lächelt nur darüber und sagt mit weiser Gelassenheit: „Das 
ist ganz normal. Irgendwann geht jedes Leben zu Ende. Auch 
meins.“ Doch einmal fällt sie an einer Bushaltestelle in Ohn-
macht und ihre Tochter überredet sie schließlich, einen aus-
gezeichneten Kardiologen aufzusuchen. Sie stimmt nur 
schwer zu, aber geht zum Professor, obwohl sie lieber „Ein 
Kännchen Kaffee und ein Stück Kirschtorte“ bekommen 
würde. 

Aus dem Gespräch mit Hilde können wir zwar einige Cha-
rakterzüge der alten Frau kennenlernen, aber der Dialog wäh-
rend des Besuchs bei dem jungen Arzt verdeutlicht noch 
besser Emmys Denken. Schon beim Eintreten tadelt sie den 
Arzt, weil er ihren Gruß nicht erwidert und ihr nicht gefällt, 
dass der Professor „ein Grünschnabel“ ist. „Seine Ausstrah-
lung glich der einer namenlosen vorbeihuschenden Feldmaus 
irgendwo am Wegesrand“, denkt sie sich. Emmy akzeptiert 
einen Pacemaker wegen ihrer Herzprobleme nicht und lacht 
über den Arzt, der sagt, dass sie mit dieser Lösung bis zu hun-
dert Jahre leben könnte. „Junger Mann, woran soll ich denn 
sterben, wenn mein Herz nicht einfach stehenbleiben darf?“ 
lächelt sie. „Es ist nicht so, dass ich sterben will, … es ist eine 
biologische Notwendigkeit.“ Emmy fügt zum Erstaunen des 
Arztes hinzu, dass der Frühling keine geeignete Jahreszeit 
zum Sterben sei, dafür ziehe sie den Winter vor. Während des 
Dialogs bleibt der Arzt ruhig, hält die ältere Frau aber für 
etwas närrisch und empfiehlt ihr einen guten Psychiater. 
Emmy rät dem Arzt, lieber die Pflanze in seinem Fenster vor 
der völligen Austrocknung zu bewahren und verlässt den fas-
sungslosen Professor.  

Die Geschichte hält einige Überraschungen für den Leser 
bereit, z. B. über einen mysteriösen Grundbesitz in Potsdam, 
der möglicherweise von Emmys Kindern geerbt wird, sich 
das aber erst am Ende herausstellt. 

Der bewegte und zum Nachdenken anregende Familien-
roman von Manuela Golz ist reich an berührenden und hu-
morvollen Episoden. Das Leben ihrer Heldin Emmy war 
geprägt von der deutschen Geschichte des 20. Jahrhunderts. 
In den Stürmen des Lebens ist sie zu einer selbstbewussten 
und praktischen Frau geworden, die das Leben kennt und 
liebt, aber auch keine Angst vor dem Tod hat. Trotz der 
Schocks, die sie durchlebte, behielt sie ihren Humor. Der Stil 
von Manuela Golz ist genießbar, ihre Sprache prägnant und 
einfach. Die Sympathie der Autorin für ihre außergewöhnli-
che Heldin ist durchgehend zu spüren, was kein Wunder ist, 
da sie über ihre eigene Großmutter schrieb. 

Agata Gisela Muth

Lesenswertes von gestern und heute 

Sturmvögel
(Fortsetzung von Seite 5)



W
a

s
? Post von Waschbär Willy – Seite 2 10 Fakten über Träume – Seite 3 

Fabel: Stichling und Bär – Seite 5

Spiel und Spaß in den Sommerferien in Metschge – Seite 7

Josef Michaelis: Im Hühnerhof – Seite 4

W
o

?

juniorNZ Neue-Zeitung-Beilage für Kinder 
Nr. 30, 29. Juli 2022

Auf den Spuren unserer Ahnen in Kétegyháza 
Kurz vor Schulschluss und somit 
der verdienten Sommerpause für 
Schüler und Lehrer nach einem lan-
gen Schuljahr kamen wir am 26. 
Mai wieder zusammen und wan-
delten auf den Spuren unserer Ah-
nen. In unserer Reihe, die der Schul-
verein der Komitate Bekesch-
Tschong rad 2013 in Jula begann, 
war diesmal als Abschluss Kétegy-
háza an der Reihe. Und wie schon 
in den Jahren zuvor ab 2013 in Jula, 
Elek, Almasch, Berin, Gyoma, 
Vésztő, Orosháza, Bekesch und 
Tschabe kamen auch diesmal wieder 
viele Interessierte aus den verschie-
denen Dörfern und Städten des Ko-
mitats, um ihr Wissen zu messen 
und eine lustige Zeit zusammen zu 
verbringen. Das Landwirtschaftliche 
Technikum mit seinem weitläufigen 
Park bot uns einen idealen Platz 
für unseren Wettbewerb. 

Nachdem alle 23 Grundschul- und 
6 Mittelschulgruppen mit ihren Be-
gleitpersonen angekommen waren, 
begrüßten uns die Bürgermeisterin 
der Stadt und anschließend die Vor-
sitzende der Deutschen Selbstverwal-

tung von Kétegyháza sehr herzlich. 
Danach wurde der Wettbewerb von 
Frau Mária Szilágyi, Vorsitzende un-
seres Schulvereins, erklärt. Dieser be-
stand aus 12 Stationen, die von Frau 
Éva Török und Ilona Mészáros sorg-
fältig zusammengestellt wurden. 
Hierbei handelte es sich um Schätz-
fragen, aber auch Wissensfragen, de-
ren Antworten auf verschiedenste 
Weise gesucht werden konnten. In 
Gruppen zu drei Schülern war jetzt 
Zeit genug, sich den Fragebögen zu 
widmen. Nach einer Stunde wurde 
der Spieß umgedreht. Jetzt hatten die 
Begleitpersonen beim Verbessern ge-
nug zu tun, während die Schüler mit 
belegten Broten, Mineralwasser und 
– zum guten Wetter passend – mit 
Eiscreme verwöhnt wurden. 

Bei der anschließenden Sieger-
ehrung kamen alle auf ihre Rech-
nung, gab es doch für alle Geschenke, 
seien es Süßigkeiten, Schreibuten-
silien, eine Tragetasche mit Logo oder 
auch ein interessantes deutsches 
Buch, um sich auch in den Sommer-

monaten bei spannenden Aufgaben 
mit der deutschen Sprache beschäf-
tigen zu können. 

In der Kategorie „Grundschule“ 
gewannen die Gruppe „Károly I“ aus 
Almasch, zweite wurde die Gruppe 
„Zweieinhaus“ aus Kétegyháza, 
dritte die Gruppe „Tänzerinnen“ aus 
der Schule Implom in Jula. Wir gra-
tulieren allen sehr herzlich. 

Zusammenfassend war es wieder 
ein großartiger Wettbewerb, der 
durch die Zusammenarbeit vieler rei-
bungslos verlief und Lust auf mehr 
macht. 

R. M.
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Auf meiner heutigen virtuellen 
Reise werde ich Bad Mergent-
heim besuchen. Die kleine ro-
mantische Stadt liegt in 
Baden-Württemberg nicht allzu 
weit weg von Würzburg. Bad 
Mergentheim befindet sich im 
traumhaften Taubertal und di-
rekt an der Romantischen Straße. Ich werde mir die _________ (1) neh-
men und eine wunderbare Urlaubs- und Kurstadt entdecken. Ihr fragt 
euch bestimmt, wieso die Stadt als Kurstadt bezeichnet wird. Bad Mer-
gentheim ist vor allem wegen seines Mineralwassers bekannt, das so-
wohl den _________ (2) als auch die Seele heilen soll. Durchzogen von 
einer wechselvollen Geschichte, spielte Bad Mergentheim auch eine 
wichtige __________ (3) im Hinblick auf den Orden der mittelalterlichen 
Ritter. Absolut magisch ist der Ort jedoch aufgrund seiner Lage in einer 
unvergesslichen Landschaft. Entlang der Tauber finden sich blühende 
________ (4). Von den herrlichen Fachwerkhäusern bis zum majestäti-
schen Münster St. Johannes Baptist gibt es hier sicherlich viel zu erleben. 
Bei Bad Mergentheim handelt es sich um eine der schönsten Kurpark-
anlagen von Deutschland. Dort werde ich bestimmt ein, zwei Gläschen 
von dem besonderen ___________ (5) trinken. Bis zur nächsten Woche! 
 
Tschaoiii,               Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1:  Es ist ein Nachbarland 
von Tansania. 

Fakt Nr. 2:  Die Währung heißt 
Malawi-Kwacha. 

Fakt Nr. 3:  Die Hauptstadt ist Li-
longwe. 

Fakt Nr. 4:  Das Land hat 18,6 Mil-
lionen Einwohner. 

Fakt Nr. 5:  Es wird Englisch ge-
sprochen. 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 29: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
 
1 türkis 
2 Oberfläche 
3 Rundgang 
4 Gassen 
5 Etagen 
 
„Scherzhaft“ bedeutet, dass 
man etwas witzig und spa-
ßig meint. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Kirgisistan. 
 
Auf ein Fernglas wurde ge-
zoomt.

Die fehlenden Wörter: 
Körper, Mineralwasser, 
Rolle, Wiesen, Zeit

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
Kleine Hilfe: 
Damit könnt ihr bei starkem Sonnenschein 
besser sehen. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 

 
________________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet  
das Wort „Heimweh“?  
A: Es bezeichnet einen 
 Unfall, der zu Hause passiert.  
B: Es ist der sehnsüchtige 
Wunsch zu reisen.  
C: Es ist der sehnsüchtige 
Wunsch, zu Hause, in der 
Heimat zu sein.
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11 ..  
Der Mensch träumt ca. 43 800 Stunden in seinem 
Leben. Obwohl wir oft davon ausgehen, dass wir 
nichts geträumt haben, gilt es als erwiesen, dass 
jeder Mensch träumt. Tatsächlich wird von drei bis 
vier Träumen pro Nacht ausgegangen. Ein Mensch, 
der 75 Jahre alt ist, hat ca. 100.000 Träume gehabt.

22 ..   
50 % der Träume, die wir nachts geträumt haben, ver-
schwinden bereits fünf Minuten nach dem Auf-
wachen aus unserem Gedächtnis. Insgesamt 
vergessen wir sogar 90 % unserer Träume.  

33 ..   
Träume kann man steuern. Es klingt wie ein 
„Traum“, kann aber tatsächlich wahr werden: Durch 
Training und etwas Übung soll man seine Träume 
steuern können. Die Traumforschung spricht dabei 
vom sogenannten „Luciden Träumen“ oder auch 
vom „Klarträumen“. Dabei ist dem Schlafenden be-
wusst, dass er sich in einem Traum befindet.  

44 ..   
Laut Ergebnissen der Forschung träumen wir nur 
von Gesichtern, die wir bereits in unserem Leben 
 gesehen haben. Dabei geht man davon aus, dass ca. 
48 % der Gesichter Menschen zuzuordnen sind, die 
der Träumende bewusst kennt. Die restlichen 52 % 
der Gesichter, die im Traum gesehen werden, gehö-
ren zu Menschen, die nur unbewusst wahrgenom-
men bzw. flüchtig gesehen wurden. 

55 ..   
Träume können die Kreativität wecken. In Träumen 
werden nicht nur Erlebnisse verarbeitet. Träume hel-
fen uns auch kreativ zu sein. Oft reden wir davon, 
einen „Traum verwirklichen zu wollen“, wenn wir von 
Ideen oder unerfüllten Wünschen sprechen. Tatsäch-
lich gab es in der Geschichte Träume, die zu Erfindun-
gen inspirierten und dadurch verwirklicht wurden. 

66 ..   
Der Körper verfällt während des Träumens in eine 
Art Starre. 

77 ..   
Es wird davon ausgegangen, dass Träume dabei hel-
fen, Situationen und vor allem negative Emotionen 
und Erfahrungen zu verarbeiten. Manche Wissen-
schaftler gehen davon aus, dass es sich dabei meist 
um Erlebnisse der letzten ein bis zwei Tage handelt. 

88..   
Kinderträume sind bis zu 40 % Albträume und ne -
gative Emotionen treten in Träumen häufiger auf als 
positive. 

99..   
Auch Tiere träumen. Sowohl Säugetiere als auch Vögel. 

1100 ..   
Ein Drittel unseres Lebens verbringen wir schla-
fend. Dabei träumen sogar schon Babys im Bauch 
der Mutter. Der längste Traum dauert dabei zwi-
schen 30 und 45 Minuten.

10 Fakten über Träume  
Was passiert eigentlich nachts, wenn wir schlafen? Was bedeuten unsere Träume und was ist das Besondere 
an ihnen? Mal hüpfen Schäfchen über die Koppel, wenn wir träumen, mal rennt ein böser Hund hinter 
uns her. Dass wir diese Bilder nachts im Kopf haben, ist ein Wunder – lest selbst. Wir nennen euch zehn 
interessante Fakten über Träume, die ihr bestimmt noch nicht wusstet. 
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Josef Michaelis 

Im Hühnerhof  
 
Die Hähne krähen  
und scharren dabei,  
die Hühner gackern  
und legen ihr Ei.  
 
Die Henne, sie gluckst  
und sitzt schon im Nest,  
die Perlhühner schreien  
durch alles gestresst. 
  
Die Gänse gacksen  
und putzen sich fein,  
der Gänserich zischt –  
er schützt Gänselein.  
 
Die Enten schnattern  
und suchen ein Bad,  
die Truthähne gluckern  
und schlagen ein Rad. 

Illustration: István Damó

Josef Michaelis:  
Regenbogen.  

Zu beziehen über 
vudak15@gmail.com   

Preis:  
3990 Ft + Versandkosten
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Stichling und Bär

Beantworte die Fragen in ganzen Sätzen! 

Warum konnte der Bär keine Forellen fangen? 

Was verspricht der Bär dem Stichling? 

Wie viele Forellen hat der Bär mithilfe des Stichlings gefangen? 

Wohin warf der Bär den Stichling?  

Was ist die Moral der Geschichte?

Als ein alter Bär eines Mor-
gens an eine Quelle gelangte, 
versuchte er Forellen zu fan-
gen, doch er fing nichts, 
denn er war alt und zu lang-
sam. Doch plötzlich hörte er 
ein Plätschern. Als der Bär 
dann sah, was vor ihm 
schwamm, sagte er: „Wenn 
du mir hilfst, lieber Stichling, 
Fische zu fangen, dann helfe 
ich dir zur Quelle zu gelan-
gen.“ „Wenn du mich nicht 
frisst, dann werde ich dir hel-
fen, Fische anzulocken, doch 
du musst mich zum Aus-
gleich flussaufwärts, über 
den Wasserfall werfen, so 
dass ich dort laichen kann.“ 
Dem Bären gefiel die Idee, so 
dass er sagte: „Okay, einver-
standen.“ Als der Stichling 
ihm geholfen hatte, zehn Forellen zu fangen, sagte der 
Stichling: „Jetzt wird es langsam Zeit, dass du dein Ver-
sprechen einlöst.“ Darauf brummte der Bär: „Warte, 
warte, ich kann nicht so schnell mit vollem Magen, er 
erhob sich und sagte: „Na los, worauf wartest du?“ Als 

der Bär den Stichling auf die Tatze genommen hatte, 
warf er ihn gegen einen Felsen. Darauf sagte der alte 
Bär: „Das soll dir eine Lehre sein: Man soll sich nicht 
auf Tiere einlassen, die ihre Freunde in der Not alleine 
lassen.“
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Als Erstes werden die Haferflocken mit Milch und 
 Zitronensaft verrührt. Das Ganze sollte jetzt für eine 
Stunde oder, noch besser, über Nacht durchziehen. So 
bekommen die Haferflocken eine cremige Konsistenz. 
Diese Art der Zubereitung nennt man auch Overnight 

Oats. Kurz vor dem Servieren müsst ihr die Äpfel ras-
peln und die Nüsse grob zerkleinern. Dann Äpfel, 
Nüsse, Joghurt und Honig unterheben. Das fertige 
Müsli könnt ihr mit Zimt abschmecken und, wenn ihr 
mögt, mit Rosinen servieren.

Kochen zum Mitmachen

Für das Dinkelbrot mit Möhren nehmt ihr als Erstes 
eine rechteckige Backform, fettet diese ein und be-
streut sie mit Haferflocken. In einem halben Liter lau-
warmen Wasser wird nun die Hefe aufgelöst. Gebt 
nun Mehl, Sesamöl, Sonnenblumenkerne, eine geras-
pelte Möhre, Salz und Apfelessig dazu und rührt 

einen Teig an! Den sehr flüssigen Teig füllt ihr nun in 
die Backform und schiebt das Brot bei 200 Grad Ober- 
und Unterhitze in den kalten Ofen. Vorheizen ist nicht 
nötig, so kann die Hefe während des Heizvorgangs 
gehen. Das Brot wird insgesamt eine Stunde lang ge-
backen.

Kochen macht großen Spaß, und vor allem, wenn man zusammen kocht, kann man die 
tollsten Gerichte zubereiten. Mit eurer Familie könnt ihr gerne selbst den Kochlöffel in 
die Hand nehmen und eine Kleinigkeit zubereiten. Wichtig ist, dass ihr immer Unter-
stützung von einer erwachsenen Person bekommt. Mama und Papa helfen bestimmt 

gerne mit. Oft fehlen einem die Ideen und man weiß nicht genau, was man kochen soll. 
Wir haben zwei Rezepte für euch, die einfach zu machen sind. Viel Spaß!

Bircher Müsli mit Joghurt 

Dinkelbrot mit Möhren 

Hierfür benötigt ihr: 
 
 Haferflocken 
 Milch 
 Zitronensaft 
 Äpfel 
 Joghurt 
 Nüsse 
 Honig 
 Zimt

Hierfür benötigt ihr: 
  
 Butter 
 Haferflocken 
 Wasser – lauwarm 
 Hefe 
 Dinkelmehl  
 Sesam 
 Sonnenblumenkerne 
 Möhre – geraspelt 
 Salz 
 Apfelessig 
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Spiel und Spaß in den Sommerferien in Metschge

Am 14. Juli erwarteten die Organi-
satoren die kleinen und großen Be-
sucher zu einem Back-Vormittag. 

Mit Hilfe unserer fleißigen Rent-
nerklubmitglieder Barbara Hengl 
und Gizella Nagy konnten die An-

wesenden die Herstellung der ech-
ten Metschger Salzkipferl erlernen. 
Teig kneten, zerteilen, aufrollen, 
die Kinder waren bei allem begeis -
tert dabei. Nur die Wartezeit, bis 
die Kipferl fertig gebacken aus dem 
Ofen kamen, wollte nur langsam 
vergehen. Der leckere Duft, der 
dabei durch den Raum schwebte, 
erschwerte den Kindern natürlich 
das Warten noch mehr. Aber mit ei-
nigen Spielen konnte auch diese 
unendlich erscheinende Wartezeit 
vertrieben werden. 

Während der Ferien erwarten die 
Kinder bis Mitte August noch ver-
schiedene Beschäftigungen. Das 
Highlight wird natürlich der Ab-
schlussvormittag sein, denn dann 
kommt die ungarndeutsche Schau-
spielerin Ildikó Frank mit einer in-
teraktiven Märchenvorführung zu 
uns nach Metschge und auch le -
ckere Pogatschen werden noch von 
Hand vor Ort gemacht. 

Dieses Jahr finden unsere kreati-
ven Sommerbeschäftigungen be-
reits zum 7. Mal statt. Wir hatten 
das große Glück, dass wir dieses 
Programm – dank der Möglichkeit, 
die Vormittage im Freien abhalten 
zu können – auch während der Co-
rona-Zeit veranstalten konnten. 
Die Kinder, die die Sommervormit-
tage mit uns verbringen, konnten 
so während dieser Jahre schon so 
einiges miterleben: verschiedene 
Handwerke, Backen und Kochen, 
Sport, Spiel und auch Theaterge-
nuss. Wir hoffen, dass wir die Be-
schäftigungen noch lange fortset-
zen können, um den Interessenten 
noch viel Neues zeigen zu können. 
Wenn die teilnehmenden Kinder 
genau so viel Spaß an den Beschäf-
tigungen haben wie wir an der Vor-
bereitung und an der Zeit mit ih-
nen, dann wird der „Kreative 
Sommer“ bestimmt noch lange 
fortgesetzt! Wir freuen uns auf 
noch viele weitere Programme für 
die Kinder und mit ihnen zusam-
men! 

Melitta Hengl 
Vizevorsitzende der Metschger 

Deutschen Selbstverwaltung 

Pünktlich zu Beginn der Sommerferien hat die Metschger Deutsche 
Selbstverwaltung zusammen mit dem Deutsch-Ungarischen Freun-
deskreis Metschge ihr Sommerprogramm für Kinder gestartet. Wö-
chentlich einmal sind Kinder aus dem Ort und aus dem 
Kindergarten der Gemeinde zu einem unterhaltsamen Vormittag 
eingeladen, der ihnen neben Spiel und Spaß auch die Möglichkeit 
gibt, während der Sommerferien Neues zu lernen. Los ging es am 7. 
Juli mit einem Bastelvormittag, bei dem ein Tür- oder Fenster-
schmuck aus Blaufärberstoff gebastelt wurde. 

Herstellung der echten Metschger Salzkipferl
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 68 Jahren, am 29. Juli 1954, 
erschien in London der erste Teil 
von J. R. R. Tolkiens Roman „Der 
Herr der Ringe“. 

… vor 27 Jahren, am 30. Juli 1995, 
gewann als erster deutscher For-
mel-1-Pilot der Kerpener Michael 
Schumacher in seinem Benetton-
Renault den Großen Preis von 
Deutschland auf dem Hocken-
heim-Ring. 

… vor 17 Jahren, am 31. Juli 2005, 
endeten in Montreal die seit dem 
16. Juli laufenden 11. Schwimm-

weltmeisterschaften. Die Vereinig-
ten Staaten waren vor Australien 
die erfolgreichste Nation dieser 
Schwimmweltmeisterschaften. 

… vor 35 Jahren, am 1. August 
1987, gewann Mike Tyson seinen 
Boxkampf und damit den Welt-
meistertitel im Schwergewicht 
gegen Tony Tucker im Hilton-
Hotel Las Vegas durch Sieg nach 
Punkten. 
… vor 53 Jahren, am 2. August 1969, 
fertigte die Raumsonde Mariner 7 
im Vorbeiflug Fotos vom Mars an, 
die zwei Umdrehungen des Plane-
ten umfassen. 
… vor 73 Jahren, am 3. 
August 1949, entstand 
die National Basketball 
Association (NBA) in 
den USA aus der Zu-
sammenfassung der fi-
nanzschwachen Natio-
nal Basketball League 
(NBL) und der finanz-
starken Basketball As-
sociation of America. 

… vor 66 Jahren, am 4. August 1956, 
wurde das Zentralstadion in Leip-
zig mit einer Kapazität von 100.000 
Plätzen als bis dahin größtes Sta-
dion der Welt eröffnet. 
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Lehrerin zu Niklas: „Tut mir leid, 
aber mehr als eine 2 in Franzö-
sisch kann ich dir echt nicht 
geben!“ Darauf Niklas: „Gra-
cias!“ 
 

☺ 
 
Kommt der Piratenkapitän zum 
Schiffsmatrosen und sagt: „Kol-
lege, ich muss mit dir etwas 
unter drei Augen besprechen!“ 
 

☺ 
 
Zwei Frösche sitzen auf einem 
Seerosenblatt. Da fängt es an zu 
regnen und der eine sagt zum 
anderen: ,,Komm, springen wir 
in den Teich, sonst werden wir 
noch nass.“ 
 

☺ 
 
Ein Mann hat ein Bewerbungs-
gespräch bei der Deutschen Bahn 
und kommt 15 Minuten zu spät. 
Fragt der Personaler: „Wissen 
Sie, dass Sie 15 Minuten zu spät 
sind?“ Sagt der Mann: „Ja und es 
ist mir egal.“ Da ruft der Per-
sonaler begeistert: „Sie sind ein-
gestellt!“ 
 

☺ 

LACH 
MIT!



Dracula, Monarchin und ein katholischer Aufklärer 
Beitrag zum 250. Todesjahr von Gerard van Swieten

In Stokers Gruselroman „Dracula“ ist 
einer der Hauptcharaktere der Vam-
pirjäger Van Helsing, der forschungs-
beflissen den Spuren auf den Grund 
gehen will. Genau dieser mutige 
Mann widerspiegelt einen Lebens-
abschnitt des kaiserlichen Leibarztes 
Gerard van Swieten. Dass der Medi-
ziner, gut 150 Jahre nach seinem Tod, 
die Vorlage eines Romanhelden in ei-
nem Buch über eine blutsaugende 
Nachtgestalt werden sollte, hätte er 
sich sicherlich nicht träumen lassen. 
Gerard von Swieten, dessen adelige 
Eltern früh sterben, studiert in der 
Universitätsstadt Löwen und später in 
seiner Heimatstadt Leiden. Er ist so 
gut, dass er, wenn er nicht katholisch 
wäre, die Nachfolgestelle seines re-
nommierten Lehrers Herman Boer-
haave, eine Koryphäe auf dem Gebiet 
der damaligen Medizinwissenschaft, 
antreten könnte. Doch seine römisch-
katholische Religionszugehörigkeit ist 
seinerzeit an einer protestantischen 
Universität ein großes Hindernis. So 
lässt van Swieten sich als Arzt und 
Privatlehrer in seiner Heimatstadt nie-
der. Durch seine Veröffentlichungen 
wird er in gebildeten Kreisen bekannt. 
Es kommt so zum gelegentlichen 
Schriftwechsel mit Maria Theresia. 
Als ihm diese von der schweren Er-
krankung ihrer Schwester Anna von 
Lothringen berichtet, bricht er auf, um 
dieser zu helfen. Ungeachtet seiner 
Behandlungen stirbt die Adelige an 
Kindbettfieber. Trotz des Todes ihrer 
Schwester ist die Monarchin von der 
wissenschaftlichen Vorgehensweise 
und dem umfassenden Wissen über 
die Zusammenhänge der Krankheits-
bilder so beeindruckt, dass sie Gerard 
van Swieten 1745 zu ihrem Leibarzt 
bestellt. Es wird die Erste Wiener Me-
dizinische Schule gegründet. Durch 

kaiserliche Hilfe lässt er ein che-
misches Labor einrichten und kauft 
wissenschaftliche Bücher. Er führt den 
klinischen Unterricht ein. Auch eine 
spezielle Hebammen-Schule lässt er 
einrichten. Mit seinen vielen kleinen 
und großen Umgestaltungen im Ge-
sundheitswesen gewinnt die medizi-
nische Fakultät an Ansehen. Lehre 

und Forschung, gerade im Gesund-
heitsbereich, werden massiv gefördert. 
Seine Erweiterung der Hofbibliothek 
lassen ihn zum Vorsitzenden der Bü-
cherzensur-Hofkommission für die 
habsburgischen Lande werden. Er ent-
wirft für die Zensurkommission einen 
Codex, indem er die Bewertung der 
erschienenen Bücher festhält. Werke, 
die er für schamlos erachtet, werden 
verboten. 1753 wird van Swieten in 
den Freiherrenstand erhoben.  

Als 1755 Maria Theresia Berichte 
aus dem Osten über vermeintliche 
Vampire, blutrünstige Tote, die doch 
nicht tot sein sollen, erhält, ernennt 
sie ihren Leibarzt, der sich gerade mit 
der Bekämpfung der Pocken und der 
Syphilis befasst, zum Kommissions-
leiter einer Expedition. Van Swieten 
hat die Vampirphantasien bereits vor 
seinem Reiseantritt als „Barbarei der 
Unwissenheit“ bezeichnet. Er kann 
natürliche Ursachen dafür ausmachen, 
dass tote Leiber, nach dem sie schon 
einige Zeit im Grabe lagen, an Bauch-
umfang deutlich zugenommen haben 
und weshalb einige Tote weiterhin 
eine rosa Hautfarbe aufweisen kön-
nen. Auch das Tropfen von Blut aus 
den Mündern einiger Verstorbener 
kann er medizinisch erklären. Nach-
dem der Monarchin der Bericht ihres 
medizinischen Kommissars mit dem 
Titel „Abhandlung des Daseyns der 
Gespenster“ vorliegt, schafft sie Fak-
ten. Weil die abergläubische Bevöl-
kerung, in ihrem Vampirwahn, Tote 
enthauptet, verbrennt oder sogar einen 
Pfahl durch den Oberkörper rammt, 
verbietet die Monarchin diese ver-
meintlichen Abwehrmaßnahmen um-
gehend.  

Der fromme Wissenschaftler zeigte 
schon vor knapp 300 Jahren, dass sich 
Glaube und Wissenschaft in Einklang 
befinden können. Wir können ihm 
noch heute dafür dankbar sein. Maria 
Theresia ist ihm jedenfalls sehr 
dankbar. Dies wird auch darin 
deutlich, dass sie betend an seinem 
Totenbett verweilt, als ihr Arzt 1772 
seinen letzten Atem aushaucht. 

 
Elmar Lübbers-Paal 
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Der schaurige Abenteuerroman „Dracula“ (1897) des irischen Schrift-
stellers Bram Stoker ist wohl der bekannteste seiner Art, denen die 
Vampirerzählungen der Romantik und des 19. Jahrhunderts zu Grunde 
liegen. Den blutrünstigen Roman lässt Stoker in Transsylvanien spielen. 
Einen erheblichen Anteil an diesem Werk haben die Ausführungen des 
Leibarztes der österreichischen Monarchin Maria Theresia, Gerard van 
Swieten. Heuer ist sein 250. Todesjahr. 

Gerard Baron van Swieten
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Ausflug nach Montenegro

Lange Reise, Meer, unvergessliche Erlebnisse, neue 
Freunde. Die Leőwey-Fünfkirchen-Tanzgruppe (Foto oben) 
hat vom 26. Juni bis 2. Juli einen Ausflug nach Montenegro 
gemacht, um den Zusammenhalt der Gruppe zu stärken. 
Nicht nur wegen des Coronavirus‘ hat die Tanzgruppe in 
den letzten Jahren leider keine Möglichkeit gehabt, Freizeit 
miteinander zu verbringen. Deshalb hat der Gruppenleiter 
diese Reise organisiert. 

Es war eine Gelegenheit, um die neuen TänzerInnen ken-
nenzulernen und uns ein bisschen wohl zu fühlen. Die 
Fahrt dauerte ca. 16 Stunden, also es gab die Möglichkeit, 
dass wir uns überdrüssig werden. Aber zum Glück war das 
nicht der Fall! Die Tanzgruppe hat alle Hindernisse über-
wunden, einschließlich der Ausgangssperre um Mitternacht 
und vieler Beschwerden von Nachbarn, und sorgte für eine 

großartige Atmosphäre und Partys mit viel Musik und 
Tanz. Wir haben auch viele schöne Programme über die 
Hauspartys hinaus gehabt. Obwohl dies kein Tanzlager 
war, konnten wir nicht davon abgelenkt werden, Tänzer zu 
sein. Damit konnte also der Tanz nicht aus der Woche raus-
gelassen werden. Wir besichtigten die Städte Kotor, Budva, 
Mostar und entdeckten auch verschiedene Strände in der 
Nähe von Tivat. Wir haben immer genügend Freizeit ge-
habt, uns die Sehenswürdigkeiten anzuschauen und auch 
die Gelegenheit, die örtlichen Speisen zu kosten. Am 
Strand von Kotor haben wir die Möglichkeit gehabt, zum 
Beispiel Parasailing oder Water Tube auszuprobieren. Vol-
ler Erlebnisse kamen wir nach einer 16-stündigen Fahrt mit 
der Hoffnung nach Hause, dass wir in Zukunft noch viele 
ähnliche Erlebnisse sammeln können. 

Zóra Putler

Einen Schorokscharer Liederstrauß (Einmal wieder glücklich 
sein, Inselbaum, Hoje, jetzt foarn ma im Himmel, Mia san 
unsri drei Briade) trug der Schulchor des Deutschen Natio-
nalitätengymnasiums Budapest bei der Gala der Deutschen 
Selbstverwaltungen im Budapester Kongresszentrum vor. 
Der Chor besteht seit fast 25 Jahren. Am Anfang handelte 
es sich um einen reinen Mädchenchor, aber mit der Zeit 

wurde er dank einiger unternehmungslustiger Jungen zu ei-
nem gemischten Chor. Die Gemeinschaft besteht aus jungen 
Menschen, die einander gut kennen und schätzen, die Musik 
lieben und gerne singen und die freiwillig ihre Freizeit ein-
ander, den Proben, Auftritten, Chorcamps und den anderen 
Chormitgliedern widmen. 

Das Repertoire umfasst klassische Chorwerke, ungarn-
deutsche Volkslieder sowie Gospels und Spirituals. Der Chor 
wirkt bei vielen Schulveranstaltungen mit: Er singt an na-
tionalen Feiertagen, an der Weihnachtsfeier, an der Schul-
abschlussfeier und gibt kleinere, so genannte Pausenkonzerte 
in den Unterrichtspausen.  

Das Hauptziel ist jedoch die Pflege und Bewahrung der 
Kultur der Ungarndeutschen. Der Chor nimmt jedes Mal 
am Landesfestival des Landesrates für ungarndeutsche Chöre 
teil. Die Fachjury hat die Leistungen des Chores bereits 
mehrfach mit der Bewertung „Gold mit Auszeichnung“ ge-
würdigt. Zuletzt hat der Chor im Jahre 2018 den Goldenen 
Rosmarin-Preis und sogar den Festivalpreis gewonnen. Lei-
terin des Chors ist Zsuzsanna Győrfi, musikalische Beglei-
tung: Zoltán Hídvégi (Akkordeon). 

Die Brücke von Mostar

Mitgewirkt bei der Gala 

Chor des Deutschen Nationalitätengymnasiums Budapest

Foto: I. F.
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Kränzlein-Besuch in Treuchtlingen
Die Kränzlein-Volkstanzgruppe aus Bonnhard unter Leitung 
von Ilona Köhler-Koch reiste am 14. Juli zum 10-jährigen 
Partnerschaftsjubiläum und Volksfest nach Treuchtlingen 
(Mittelfranken, Bayern). Nach langer, fast elfstündiger Bus-
fahrt machte die Gruppe einen Zwischenstopp in München. 
Sie schaute sich den Olympiapark an und genoss den wun-
derschönen Ausblick aus dem 190 Meter hohen Fernsehturm 
auf die Stadt bis hin zu den Alpen. Ein unvergessliches Er-
lebnis bot auch die BMW-Welt, wo sie alles rund um die Ge-
schichte der BMW-Gruppe erfahren, besichtigen und hautnah 
erleben konnte. Die Teilnehmer konnten sich in die kleine-
ren-größeren Autos der faszinierenden Dauerausstellung set-
zen, um ihre Technik und Ausstattung anzusehen. Nach ein 
paar Stunden machte sich die Gruppe wieder auf den Weg 
und fuhr nach Treuchtlingen, wo sie im Adventure Campus 
ihre Unterkunft belegte. 

Der offizielle Empfang der Gruppe war in Anja’s Museums -
café, hier schloss sich der ungarndeutschen Delegation auch 
Bürgermeisterin Frau Ibolya Filó-Ferencz an. Die Gäste und 
Anwesenden wurden von Frau Dr. Kristina Becker, Bürger-
meisterin der Stadt Treuchtlingen, herzlich empfangen und 

begrüßt. Der Tag fand im Zelt des Volksfestes einen passenden 
Ausklang, wo die Gäste das Abendessen bekamen. Für die 
ausgezeichnete Stimmung sorgten gute Gespräche und Live-
Musik. 

Der Samstag begann nach einem reichhaltigen Frühstück 
mit der Tanzprobe. Anschließend führte der ehemalige Bür-
germeister Werner Baum die ungarndeutschen Gäste zu der 
Burg hinauf, die auch „Obere Veste“ genannt wird. Neben 
dem Rundgang kam es auch zum Frühschoppen mit Ge-

tränken und köstlichem Essen. Am Nachmittag fand die 
offizielle Erneuerung der 10-jährigen Städtepartnerschaft 
Treuchtlingen-Bonnhard im Freundschaftspark statt. Das 
Programm rundete die Tanzgruppe mit ihren schönen Tän-
zen ab. Es gab Kaffee und Kuchen und sogar eine große 
Torte zum Jubiläum.  Der Abend ging im Festzelt weiter 
mit Abendessen, netten Gesprächen und Musik. Die Tänzer 
setzten sich auf verschiedene Karusselle und amüsierten 
sich prächtig. 

Der Besuch ging langsam zu Ende. Am Sonntag machten 
die Tänzer wieder eine Probe, bereiteten sie sich auf den Fest-
zug und auf die Vorführung vor. Nach dem Mittagessen ging 

der Festzug los, wir spazierten durch die Innenstadt mit zahl-
reichen anderen Gruppen, Vereinen. Das war der Höhepunkt 
des Volksfestes. Am Ende tanzten die Tänzerinnen und Tänzer 
vor dem Rathaus, mit ihrem spektakulären Kulturprogramm 
verbreiteten sie den guten Ruf der Bonnharder in Treuchtlin-
gen eindeutig wieder. Zum Abschied kam es im Museumscafé. 
Kaffee und Kuchen sowie Getränke wurden angeboten, als 
Stärkung für die lange Heimfahrt. 

Es war ein erlebnisreiches und inhaltsreiches Wochenende. 
Herzlichen Dank an den Trachtenverein Treuchtlingen bzw. 
an die Stadt Treuchtlingen für die Gastfreundschaft, die wir 
jedes Mal genießen können! Wir hoffen auf ein baldiges Wie-
dersehen mit unseren Freunden in Deutschland! 

Edit ForrayDie Gäste aus Bonnhard am Bonyhád-Schild 

Die Mitglieder der Kränzlein-Tanzgruppe im Umzug

Kränzlein-Tanzaufführung 

Die Bürgermeisterinnen Ibolya Filó-Ferencz und Dr. Kristina 
Becker 
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

LIEBE UNGARNDEUTSCHE LANDSLEUTE, 

im Jahr 2022 wird in Ungarn eine Volkszählung durch-
geführt. Beim Zensus, der zwischen dem 1. Oktober 
und dem 28. November 2022 stattfinden wird, werden 
wir erneut die Gelegenheit haben, unsere Nationalitä-
tenangehörigkeit, unsere Muttersprache und die Spra-
che, die wir in unserer Familie und im Freundeskreis 
sprechen, anzugeben. 

Obwohl die Beantwortung der Fragen zur Nationalität 
und Sprachzugehörigkeit nicht obligatorisch ist, er-
mutigt und bittet die Landesselbstverwaltung der Un-
garndeutschen alle, denen ihre deutsche Identität wich-
tig ist, diese im Zensus anzugeben. 

Das Ergebnis der Volkszählung wird langfristig die 
Entwicklung unseres Bildungssystems, die Zukunft 
unserer Kindergärten und Schulen sowie die Entwick-
lung der Siedlungen, in denen wir leben, bestimmen. 
Es wird sich unmittelbar auf die Gründung örtlicher 
deutscher Selbstverwaltungen, auf die staatliche Un-
terstützung dieser und der zivilgesellschaftlichen Or-
ganisationen sowie auf die Anerkennung ihrer Arbeit 
zur Bewahrung unserer Muttersprache und unserer 
kulturellen Traditionen auswirken. 

Seit Jahrhunderten haben die Ungarndeutschen die 
Kultur unserer gemeinsamen Heimat bereichert und 
durch ihre harte Arbeit zur Entwicklung Ungarns bei-
getragen und tun dies auch weiterhin. Durch unsere 
Muttersprache und unsere freundschaftlichen und ver-
wandtschaftlichen Bindungen sind wir ein Bindeglied 
und eine vermittelnde Verbindung zwischen unserem 
Land und den vielen Millionen deutschsprachigen 
Menschen weltweit.  

Wir sind zu Recht stolz auf unser sprachliches und kul-
turelles Erbe, auf die Arbeit unserer Institutionen, Ver-
eine und Selbstverwaltungen, die unsere Identität 
bewahren, sowie auf unsere Verbindungen zum Mut-
terland. 

Lassen Sie uns auch bei der Volkszählung als gleich-
berechtigte ungarische Staatsbürger und  Euro  päer 
Verantwortung übernehmen und erhobenen Haup-
tes erklären, dass wir Ungarndeutsche sind! 

Stehen wir dazu! 

Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen 

Ibolya Hock-Englender 

Vorsitzende
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I. Ujflucher Hochzeit

Von Monat zu Monat:  
Der August

Haben Sie gewusst, dass die Ungarndeutsche Volkstanz-
gruppe Ujfluch heuer ihr 70-jähriges Bestehen feiert 
und damit zu den ältesten ungarndeutschen Tanzgrup-
pen gehört? Ist es Ihnen bekannt, dass die erste deutsche 
Heirat in Ujfluch eben vor 320 Jahren in das Kirchen-
buch eingetragen wurde? 

Diese Anlässe feiert der örtliche GJU-Freundeskreis 
mit einer aus drei Auftakten bestehenden Programm-
reihe. Zuerst findet eine großangelegte ungarndeutsche 
Hochzeit am 6. August statt. 

Die Organisatoren versuchen, die traditionellen Elemente 
der Eheschließung bei den Ujflucher Ungarndeutschen 
möglichst authentisch ins Leben zu rufen. So sieht der ge-
plante Programmablauf aus: 
 Abholen des Bräutigams vom Sándor-Petőfi-Kulturzen-
trum um 16 Uhr 
 Hochzeitszug zum Deutschen Haus in der Diófa-Straße 
 Abholen der Braut vom Deutschen Haus 
 Hochzeitszug zur Kirche 
 Deutschsprachiger Gottesdienst in der Sankt-Leonhard-
Kirche, zelebriert von Gábor Hefler, Pfarrer von Hartian 
 Hochzeitszug zurück zum Kulturzentrum 

 Festliches Abendessen (für die 
eingeladenen Gäste und Gruppen) 
Während der Zeit des Abendessens 
in unserem Festzelt erwarten wir 
aber auch andere Interessenten mit 
Kuchen, Getränken und Musik! 
 Aufführung von weiteren Be-
standteilen der Ujflucher Hochzeit: 
Hochzeitsspiele, Kranzabnahme, 
Kopftuchaufsetzen, Geschenküber-
gabe, Brauttanz 
Für die Hochzeitsmusik sorgt die 
Heimatklang Kapelle aus Taks. 
Sie sind herzlichst eingeladen! Feiern Sie mit uns! 
Weitere Veranstaltungen des 70-jährigen Jubiläumsjah-
res: 
10. September: Weinlesefest 
29. - 30. Oktober: Galaprogramm 
Kontakt: 
Dávid Lukácsi 
+36/20-479-1546 
ujfalu.tanccsoport@gmail.com

Für den Namen dieses Monats stand der römische Kaiser 
Augustus Pate. Im vorkaiserlichen Rom war dieser 
Monat der sechste im Jahreskreislauf und wurde deshalb 
(nach lateinisch „sextus“ – „der sechste“) Sextilis ge-
nannt. Da Augustus im Jahr 43 vor Christus sein erstes 

Konsulat bekleidete, wurde dieser Monat ihm zu Ehren 
später umbenannt. Damit aber der August nicht schlech-
ter „abschnitt“ als der nach Julius Caesar benannte Juli, 
bekam er ebenfalls einen Tag angehängt, so haben beide 
Monate 31 Tage. 

Astrologisch gesehen entfällt ein Großteil des Monats Au-
gust auf das Tierkreiszeichen des Löwen, wo sich die Sonne 
zwischen dem 24. Juli und dem 23. August befindet. Auf-
grund der Wanderung des sogenannten Frühlingspunktes 
entspricht das Tierkreiszeichen Löwe heute jedoch nicht 
mehr dem Sternbild Löwe. Im Sternbild Löwe befindet sich 
die Sonne nämlich ungefähr in der Zeit zwischen dem 11. 
August und dem 17. September. 

Aus alter Zeit stammen für den Monat die Bezeichnun-
gen: „Ernting“ oder „Erntemond“. Der Name „Aranmânoth“ 
rührt aus der Zeit Kaiser Karls des Großen her und bezeich-
nete die gesamte Erntezeit von Ende Juli bis Ende August. 
Andere Namen für den August sind „Augst“, „Schnitt-
monat“, „Koch-“ oder „Hitzemonat“. Ebenfalls aus dem 
Mittelalter stammt „Bismânoth“ – ein Hinweis darauf, dass 
in dieser Jahreszeit das von Insektenstichen geplagte Vieh 
wie toll auf der Weide herumläuft. 

Die heidnischen Feste im August stehen unter dem Zei-
chen der Getreidemutter Lammas, zu deren Ehre die Kelten 
am 1. August das Fest des frischen Brotes gefeiert haben. 
Am 1. August sollte man weder heiraten noch Flachs raufen 
oder Rüben säen. Da um den Monatsanfang oft heftige Ge-
witter toben, in denen man früher den Teufel tanzen sah, 
zählte man die erste Nacht des Monats zu den großen He-
xensabbaten. 

In der katholischen Kirche ist der 15. August, Mariä Him-
melfahrt, ein hoher Feiertag. Auch dieses Fest geht auf heid-
nisches Brauchtum zurück. Ursprünglich war der Tag den 
Göttinnen Hekate und Diane, der Beschützerin der Wälder 
und der Jungfräulichkeit, gewidmet, die zudem auch als 
Mondgöttin galt. 

Zu Mariä Himmelfahrt hat man von den deutschen Alpen 
bis nach Nord- und Westeuropa – aber auch bei den Ungarn-
deutschen – die sogenannten Weihbüschel gesegnet. Dazu 
hat man auf Feld und Wiese die verschiedensten Kräuter, 
Blumen und Pflanzen zu einem Büschel gewunden, die re-
gional unterschiedlich, von neun- bis siebenundsiebzigerlei 
Pflanzenarten beinhalten sollten. In ihrer Mitte stand meis-
tens die Muttergotteskerze. Die geweihten Kräuter fanden 
in Haus, Stall und Feld bei Krankheiten von Mensch und 
Vieh Verwendung, sie sollten aber auch gegen Unwetter und 
Behexung schützen. 

Die Zeit zwischen Mariä Himmelfahrt und Mariä Geburt 
am 8. September nennt man auch „Frauendreißiger“. Die 
Bauernregeln wünschen für den August eher wenig Nieder-
schlag, so heißt es: „Trockener August ist des Bauern Lust.“ 
– Laut des Kalendariums der Lostage soll man den 4. August 
beachten, denn: „Auf Hitze an Sankt Dominikus ein strenger 
Winter folgen muss.“ 

Robert Becker
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Welttreffen der Eleker
Programme 
Mittwoch, 3. August 
17:00 Uhr: „Zu zweit auf dem Weg“. Ausstellung mit dem Maler-
Ehepaar Ungváriné geb. Julianna Spiegel und Mihály Ungvári im 
Michael-Reibel-Kulturhaus. Eröffnung durch Pastor László Tyukodi.  
Donnerstag, 4. August 
18.00 Uhr: „Tausende Gesichter des Plattensees“. Ausstellung von 
Werken der Hobbyfotografin Teréz Varga im Michael-Reibel-Kul-
turhaus. Eröffnung durch Erzsébet Lup.  
Freitag, 5. August 
14:30 Uhr: „Irgendwo in Russland“. Ausstellung im Michael-Rei-
bel-Kulturhaus. Eröffnung durch Bürgermeister György Szelezsán; 
Festrede: Jolán Pintér, Vorsitzende der GULAG Stiftung; Musik: Ka-
talin Czeglédi. 
16:30 Uhr: Feierlicher Einzug mit Kutschen aus Richtung Jula zum 
Laudenbach-Platz 
17:15 Uhr: Festprogramm der Majoretten 
17:30 Uhr: Eröffnung 
18:30 Uhr: Stehempfang im Pfarramt Mariä Heimsuchung 
18:30 Uhr: Programme auf der Bühne auf dem Laudenbach-Platz 
20.00 Uhr: Rumänische Tänze (JOC) im Michael-Reibel-Kulturhaus  
Samstag, 6. August 
08:00 Uhr: Feierliche Grenzeröffnung zwischen Elek und der rumä-
nischen Ortschaft Graniceri 
09:00 Uhr: (rumänische Zeit): Festprogramme in der rumänischen 
Ortschaft Sankt Martin mit anschließendem Mittagessen 
10:00 Uhr: Kochwettbewerb 
14:00 Uhr: Märchen für Kinder 
16:45 Uhr: Preisverleihung des Kochwettbewerbs 
17:00 Uhr: Feierliche Übergabe der neuen Jurte und Präsentation 
des Eleker Bogenschützenvereins 
17:45 Uhr: Programme auf der Bühne auf dem Laudenbach-Platz 
19.00 Uhr: Schwäbischer Binkelball im Michael-Reibel-Kulturhaus  
Sonntag, 7. August 
09:00 Uhr: Festgottesdienst in der Kirche Mariä Heimsuchung 
10:15 Uhr: Gedenkfeier am Gedenkkreuz neben der Kirche Mariä 
Heimsuchung mit Kranzniederlegung 
10:30 Uhr: Gedenkprogramm und Kranzniederlegung an der Gedenk-

stätte zur Erinnerung an die Vertreibung der 
Deutschen aus Ungarn (Foto: I. F.) 
11:45 Uhr: Programm auf dem römisch-katho-
lischen Friedhof an der renovierten Gedenk-
stätte für die Opfer der beiden Weltkriege mit 
Kranzniederlegung 
12:30 Uhr: Mittagessen im Pfarramt Mariä 
Heimsuchung 
Programme auf der Bühne auf dem Lauden-
bach-Platz 
13:15 Uhr: Unterhaltungsprogramm mit 
Musik 
15:00 Uhr: Kulturelles Festprogramm 

16:30 Uhr: Festansprache 
17:00 Uhr: Auszeichnungen werden überreicht, es werden die ältes-
ten und jüngsten Bürger von Elek begrüßt 
17:30 Uhr: Die Geburtstagstorte der Stadt wird angeschnitten 
18:00 Uhr: Stehempfang im Pfarramt Mariä Heimsuchung 
18:30 Uhr: Konzert der Band RMS 
21:00 Uhr: Konzert der Band Kozmix 
22:30 Uhr: Abschluss der Veranstaltung

Praktikum und studentische  
Mitarbeit im Minderheiten -
sekretariat wieder möglich! 

 
Endlich können wir wieder Praktikant*innen und stu-
dentische Mit arbei ter*innen im Minderheitensekreta-
riat in Berlin begrüßen und laden alle ein sich bei uns 
zu melden, die sich 
für minderheiten-
politische Arbeit, 
auf nationaler und 
e u r o p ä i s c h e r 
Ebene, interessie-
ren. Bis vor kurzem war das aufgrund der geltenden 
Corona-Bestimmungen nicht möglich. Aufgaben, Vor-
stellungen und Zeiträume könne individuell abgespro-
chen werden, fragt gern an. 
Schickt uns eine E-Mail an  

info@minderheitensekretariat.de  
mit einem Anschreiben, Lebenslauf und Kontaktde-
tails, wir freuen uns darauf Euch kennenzulernen!

Kinoinsel  
auf der Margareteninsel 

 
 2. August - 14. August  

 
Athletisches Zentrum auf der Margareteninsel 
Kinoinsel ist ein kostenloser Outdoor-Filmevent auf 
der Margareteninsel in Budapest, veranstaltet von 
EUNIC Hungary (das Netzwerk von europäischen 
Kulturinstituten in Ungarn). Zwischen dem 2. und 
dem 14. August werden Komödien, Familien- und 
Dokumentarfilme gewürzt mit einigen Dramen aus 
13 Ländern gezeigt. 

Österreich wird am 3. August um 20:00 mit dem 
Film Kaviar vertreten. 2019. R: Elena Tikhonova 90‘ 
Nadja ist gebürtige Russin und lebt in Wien. Sie ar-
beitet als Dolmetscherin für den Oligarchen Igor. 
Igor hat eine fixe Idee: er will auf einer Brücke im 
Herzen Wiens seine Villa bauen. Nadja versucht, 
ihm diese größenwahnsinnige Idee auszureden. 
Doch Klaus, der umtriebige Ehemann von Nadjas 
bester Freundin Vera wittert seine Chance aufs 
große Geld und geht mit Igor ein Geschäft ein. Ein 
wahrlich komischer Kampf der Geschlechter ent-
wickelt sich, in dem russische Frauen-Power auf 
Wiener Schmäh und Gewitztheit auf Größenwahn 
trifft. Eine spritzige Culture-Clash-Gangsterkomö-
die, die aktueller nicht sein könnte. 
Mehr Infos über die Kinoinsel: 
https://www.facebook.com/Mozisziget


